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©  Strahlungsdetektor. 

©  Moderne  Infrarotstrahlungsdetektoren  haben  ei- 
nen  Erfassungswinkel,  der  bis  zu  180  *  reicht.  Nicht 
immer  ist  ein  so  breiter  Erfassungswinkel  erwünscht, 
weil  bisweilen  in  seinem  Randbereich  Störungsquel- 
len  detektiert  werden,  die  außerhalb  des  zu  überwa- 
chenden  Raumes  liegen.  Der  neue  Strahlungsdetek- 
tor  soll  eine  einfache  Begrenzung  des  Erfassungs- 
winkels  ermöglichen,  ggf.  auch  an  geänderte  Ver- 
hältnisse  anpaßbar  sein. 

(Sj  Erfindungsgemäß  wird  ein  Detektorgehäuse  (1) 
^mi t   einem  Rahmen  (5)  versehen,  in  dem  ein  Füh- 

rungskanal  (7)  ausgebildet  ist,  der  sich  zur  Aufnah- 
g m e   eines  verschließbaren  Abdeckelementes  (6)  eig- 
(Onet.  Das  Abdeckelement  (6)  kann  so  vor  eine  Optik 
jyj(3)  geschoben  werden,  daß  sich  deren  Erfassungs- 

winkel  (cm)  zu  einem  Erfassungswinkel  {az)  vermin- 
COdert. 
q   Die  Erfindung  kommt  bevorzugt  bei  passiven 

Infrarotdetektoren  zur  Anwendung,  die  zur  Raum- 

Ol Überwachung  eingesetzt  werden. 
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Strahlungsdetektor 

Die  Erfindung  bezieht  sich  auf  einen  Strah- 
lungsdetektor  der  im  Oberbegriff  des  Anspruchs  1 
genannten  Art. 

Infrarotdetektoren  werden  als  Bewegungsmel- 
der  bei  der  Raumüberwachung  sowohl  innnerhalb 
wie  auch  außerhalb  von  Gebäuden  eingesetzt.  Als 
passive  Detektoren  sprechen  sie  unmittelbar  auf 
Strahlungsobjekte  an,  die  Wärmestrahlung  abge- 
ben.  Ein  solches  Strahlungsobjekt  ist  z.B.  auch  ein 
Mensch,  der  in  einen  zu  überwachenden  Raum 
eindringt.  Bei  der  Überwachung  wird  somit  kein 
zusätzlicher  Sender  benötigt,  wie  er  bei  Bewe- 
gungsmeldern  anderer  Art  erforderlich  ist. 

Während  früher  Infrarotdetektoren  nur  einen  re- 
lativ  kleinen  spitzwinkligen  Erfassungswinkel  besa- 
ßen,  ist  aus  der  EP-A2-0  113  468  ein  solcher 
bekannt,  der  in  der  Horizontale  einen  Erfassungs- 
winkel  bis  zu  180  *  erreicht.  Bei  diesem  Detektor 
wird  die  Wärmestrahlung  mit  Hilfe  einer  Samme- 
loptik  auf  einen  im  Infrarotbereich  empflindlichen 
Sensor  fokussiert.  Die  Sammeloptik  besteht  aus 
einer  Vielzahl  miteinander  verbundener  einzelner 
Sammellinsen,  die  im  Halbkreis  um  den  Sensor 
angeordnet  sind.  Jede  einzelne  Sammellinse  bildet 
somit  ein  streifenförmiges  Segment  eines  axial 
segmentierten  Zylinderausschnittes.  Die  Sammell- 
insen  haben  dabei  die  Struktur  einer  Fresnellinse, 
so  daß  nicht  nur  radial  zur  zylindrischen  Samme- 
loptik,  sondern  auch  axial  entlang  der  streifenförmi- 
gen  Sammellinse  ein  breiter  Erfassungsbereich  ge- 
währleistet  ist. 

Geht  man  davon  aus,  daß  ein  Detektor  der 
beschriebenen  Art  so  an  einer  Wand  montiert  ist, 
daß  die  Achse  der  zylindrischen  Sammeloptik  verti- 
kal  ausgerichtet  ist,  so  kann  er  entsprechend  seiner 
Reichweite,  die  sich  horizontal  vor  ihm  erstrecken- 
de  Ebene  bis  hin  zur  Wand,  an  der  er  befestigt  ist, 
überwachen. 

Für  die  meisten  Anwendungsfälle  ist  ein  so 
breiter  Erfassungswinkel  erwünscht,  da  er  die  Mög- 
lichkeit  bietet,  den  vor  ihm  liegenden  Raum  nahezu 
lückenlos  zu  überwachen.  Probleme  treten  aller- 
dings  auf,  wenn  die  Reichweite  des  Detektors  zu 
groß  ist,  d.h.  wenn  sie  sich  in  einen  Bereich  er- 
streckt,  in  dem  sich  zulässigerweise  Strahlungsob- 
jekte  aufhalten.  Zwar  läßt  sich  im  allgemeinen  eine 
Anpassung  dadurch  erzielen,  daß  die  Empfindlich- 
keit  des  Detektors  herabgesetzt  wird,  doch  bei  sehr 
schmalen  Grundstücken,  an  denen,  z.B.  eine  Stra- 
ße  oder  ein  Gehweg  vorbeiführt,  bringt  diese  Maß- 
nahme  oft  nicht  den  gewünschten  Erfolg. 

Um  Fehlmeldungen  durch  einen  zu  großen  Er- 
fassungsbereich  zu  vermeiden,  hat  man  schon  in 
der  Vergangenheit  die  Möglichkeit  genutzt,  den 
Erfassungswinkel  zu  begrenzen.  Das  geschah  in 

der  Weise,  daß  eine  passende  infrarotundurchlassi- 
ge  Folie  auf  die  Fresnellinse  aufgeklebt  wurde.  In 
der  Regel  gelingt  es  aber  nicht  beim  ersten  Ver- 
such  den  Erfassungswinkel  so  einzuschränken,  daß 

5  eine  Detektion  auf  den  gewünschten  Bereich  be- 
schränkt  bleibt.  Es  muß  also  eine  Anpassung  vor- 
genommen  werden,  die  bedingt,  daß  die  Folie 
mehrfach  von  der  Linse  gelöst  und  wieder  erneut 
aufgeklebt  wird.  Hierbei  ist  eine  Verschmutzung 

70  der  Linse  und  ggf.  sogar  eine  nachhaltige  Beschä- 
digung  nahezu  unvermeidlich. 

Es  ist  deshalb  Aufgabe  der  Erfindung,  einen 
Strahlungsdetektor  der  im  Oberbegriff  des  An- 
spruchs  1  genannten  Art  zu  schaffen,  der  mit  ein- 

75  fach  gestalteten  Hilfsmitteln  ausgestattet  ist,  die 
eine  Reduzierung  des  ohne  diese  Hilfsmittel  vorlie- 
genden  Erfassungsbereiches  ermöglichen.  Insbe- 
sondere  die  Justierung  des  Erfassungsbereiches 
soll  mühelos  und  ohne  Beschädigung  der  Linse 

20  durchführbar  sein. 
Diese  Aufgabe  wird  durch  die  im  Anspruch  1 

gekennzeichneten  Merkmale  gelöst.  Zweckmäßige 
Ausgestaltungen  und  Weiterbildungen  des  Erfin- 
dungsgegenstandes  sind  in  den  Unteransprüchen 

25  genannt. 
Der  mit  einem  Führungskanal  versehene  Rah- 

men  hat  ohne  Einfügen  eines  Abdeckelementes 
keine  Auswirkungen  auf  den  Aufnahmewinkel  der 
Optik.  Bei  den  üblichen  Anwendungsfällen,  bei  de- 

30  nen  ein  möglichst  breiter  Aufnahmewinkel  er- 
wünscht  ist,  kann  deshalb  das  Einfügen  eines  Ab- 
deckelementes  unterbleiben  bzw.  dieses  entnom- 
men  oder  in  eine  Lage  gebracht  werden,  in  dem  es 
den  Erfassungsbereich  der  Optik  nicht  einschränkt. 

35  Ist  jedoch  eine  Herabsetzung  des  Erfassungswin- 
kels  erforderlich,  so  wird  man  im  allgemeinen  mit 
einem  Abdeckelement,  das  einseitig  über  die  Optik 
geschoben  werden  kann,  auskommen.  Das  gilt  be- 
sonders  für  solche  Fälle,  bei  denen  man  den  De- 

40  tektor  in  einem  Winkel  eines  rechteckigen  zu  über- 
wachenden  Raumes  anordnet.  Dem  Raum  zuge- 
wandt  benötigt  man  in  diesem  Fall  einen  Erfas- 
sungswinkel  von  etwa  90  *  

,  was  bei  einem  1  80  *  - 
Detektor  bedeutet,  daß  etwa  die  Hälfte  seiner  Optik 

45  abgedeckt  werden  muß.  Vorteilhafterweise  bildet 
man  den  Abdeckrahmen  jedoch  so  aus,  daß  beid- 
seitig  zur  Optik  ein  Führungskanal  entsteht,  so  daß 
auch  beidseitig  ein  Abdeckelement  eingefügt  wer- 
den  kann  und  zur  Optik  hin  verschiebbar  ist.  Hier- 

50  bei  kann  der  Erfassungswinkel  wahlweise  von  der 
einen  oder  von  der  anderen  Seite  her  einge- 
schränkt  werden,  er  läßt  sich  aber  auch  symme- 
trisch  zur  optischen  Achse  begrenzen. 

Es  ist  möglich,  zumindest  einseitig  unmittelbar 
im  Anschluß  an  die  Optik  eine  Öffnung  vorzusehen, 

2 



■P  0  323  601  A2 

lurch  welche  sich  das  Abdeckelement  einschieben 
aßt.  In  diesem  Fall  kann  ein  nach  dem  Justieren 
ies  Aufnahmewinkels  verbleibendes,  aus  dem  Füh- 
ungskanal  herausstehendes  Ende  des  Abdeckele- 
nentes  entfernt  werden,  was  bei  einer  Folie  mit  5 
sinem  Scherenschnitt  erfolgen  kann.  Eine  zweck- 
näßige  Weiterbildung  des  Erfindungsgegenstandes 
lieht  jedoch  vor,  den  Führungskanal  über  den  an 
ier  Frontseite  des  Gehäuses  liegenden  Bereich 
ies  Fensters  hinaus  zu  verlängern,  so  daß  sich  10 
iieser  entlang  der  Längsseite  des  Gehäuses  er- 
streckt.  Ein  derart  verlängerter  Führungskanal  er- 
nöglicht  die  Aufnahme  eines  Abdeckelementes  in 
seiner  ganzen  Länge  z.B  dann,  wenn  keine  Abdek- 
cung  erwünscht  ist.  *s 

Eine  Öffnung  zum  Einführen  des  Abdeckele- 
nentes  befindet  sich  vorzugsweise  an  dem  vom 
:enster  entfernten  Ende  des  Führungskanals,  wo- 
Dei  diese  oder  eine  zweite  Öffnung  einen  Zugriff 
luf  das  Abdeckelement  ermöglicht.  Das  Abdeck-  20 
slement  läßt  sich  so  auf  einfache  Weise  in  die 
gewünschte  Lage  vor  einen  Teilbereich  der  Optik 
Dringen. 

Zum  Justieren  des  Abdeckelementes  muß  die- 
ses  erfaßbar  sein,  was  im  einfachsten  Fall  von  25 
Hand  erfolgt.  Hierzu  kann  das  als  Streifen  gestalte- 
:e  Abdeckelement  mit  seinem  vom  Fenster  des 
Detektors  abgewandten  Ende  aus  einer  der  Öffnun- 
gen  herausragen.  Gestaltet  man  den  FUhrungska- 
lal  in  seinem  Endbereich  taschenartig,  so  kann  das  30 
nach  der  Justierung  verbleibende  Ende  des  Ab- 
deckelementes  in  die  einseitig  offene  Tasche  ein- 
geschoben  werden,  wo  es  verbleibt,  aber  bei  Be- 
darf  auch  wieder  entnehmbar  ist. 

In  weiterer  Ausgestaltung  des  Erfindungsge-  35 
genstandes  ist  jedoch  eine  bedienerfreundlichere 
Lösung  vorgesehen.  Hierbei  besitzt  das  Abdeckele- 
ment  an  seinem  vom  Fenster  abgewandten  Ende 
eine  Handhabe,  die  z.B.  aus  einem  rechtwinklig 
abstehenden  Steg  bestehen  kann.  Dieser  Steg  muß  40 
aus  dem  Führungskanal  herausragen,  damit  man 
ihn  von  Hand  ergreifen  kann.  Damit  ein  Verschie- 
ben  des  Abdeckelementes  gelingt,  ist  entlang  des 
Führungskanals  ein  Schlitz  vorgesehen,  der  gerade 
so  breit  ist,  daß  sich  die  Handhabe  hierin  bewegen  45 
kann,  der  Führungskanal  für  das  breitere  Abdeck- 
element  jedoch  nicht  beeinträchtigt  wird. 

Die  Optik  des  Detektors  ist  in  der  Regel  so 
gestaltet,  daß  sich  sowohl  in  horizontaler  wie  auch 
in  vertikaler  Ebene  ein  entsprechend  unterschiedli-  so 
eher  Aufnahmewinkel  ergibt.  Mit  den  Mitteln  der 
Erfindung  ist  es  möglich,  beide  Aufnahmewinkel  zu 
begrenzen.  Im  Vordergrund  steht  jedoch  eine  Be- 
grenzung  des  in  der  horizontalen  Ebene  liegenden 
Aufnahmewinkels.  55 

Zur  Bildung  des  Führungskanals  kann  man  den 
Rahmen  unmittelbar  an  dem  Gehäuse  anformen. 
Von  dieser  Möglichkeit  wird  man  Gebrauch  ma- 

chen,  wenn  es  gilt  ein  neues  Irenause  zu  Konsiru- 
eren.  Für  bereits  bestehende  Gehäuse  ist  es  vor- 
eilhaft,  den  Rahmen  als  separates  Teil  zu  gestal- 
;en,  das  auf  das  Gehäuse  aufsetzbar  ist.  Ein  sol- 
cher  mit  flexiblen  Klemmelementen  versehener 
Rahmen  ist  zweckmäßig  so  gestaltet,  daß  er  sich 
im  Gehäuse  verankert.  Der  Bereich  des  Fensters 
jnd  zur  Montage  des  Gehäuses  vorgesehene  Mon- 
ageelemente,  ggf.  auch  außenliegende  Zufüh- 
ungsleitungen  müssen  dabei  frei  bleiben. 

Das  vorzugsweise  folienartige,  streifenförmige 
<\bdeckelement  kann  den  jeweiligen  Bedürfnissen 
jes  Anwenders  angepaßt  werden.  Im  einfachsten 
=all  besteht  es  aus  infrarotundurchlässigem  Materi- 
al.  Weiterhin  ist  es  jedoch  möglich,  den  Erfas- 
sungswinkel  nicht  abrupt  zu  begrenzen,  sondern 
ediglich  die  Empfindlichkeit  des  Detektors  in  ei- 
nem  Teilbereich  herabzusetzen,  in  diesem  Fall  wird 
nan  eine  infrarotdämpfende  Folie  benutzen. 

Geht  man  davon  aus,  daß  der  Detektor  an  den 
seiden  von  der  optischen  Achse  entfernten  Enden 
seiner  Optik  im  Normalfall  die  geringste  Empfind- 
ichkeit  aufweist,  so  kann  man  einerseits  diesem 
Umstand,  aber  auch  den  Bedürfnissen  des  Anwen- 
ders  angepaßt  eine  Folie  benutzen,  die  Bereiche 
unterschiedlicher  Infrarotdämpfung  besitzt.  Das  er- 
reicht  man,  indem  man  mehrere  Folien  unter- 
schiedlicher  Dämpfung  stufig  übereinanderlegt,  so 
daß  Teilbereiche  entstehen,  die  jeweils  nur  durch 
sine,  durch  zwei  oder  mehrere  Folien  gebildet  sind. 
Ggf.  kann  man  natürlich  auch  auf  diese  Stufen 
verzichten,  und  erreicht  durch  deckungsgleiches 
Übereinanderlegen  mehrerer  infrarotdämpfender 
Folien  die  gewünschte  Gesamtdämpfung.  Damit 
sich  die  Lage  der  dämpfenden  Folien  zueinander 
nicht  verschiebt,  kann  man  einen  infrarotdurchlässi- 
gen  Träger  verwenden,  auf  den  die  Folien  in  der 
gewünschten  Formation  aufgeklebt  werden.  Im  ein- 
fachsten  Fall  ist  dieser  Träger  ein  transparenter 
Klebefilm,  er  kann  jedoch  auch  aus  einer  kräftigen 
transparenten  Folie  bestehen  und  mit  der  vorbe- 
schriebenen  Handhabe  versehen  sein,  um  ein  Ju- 
stieren  des  Abdeckelementes  zu  ermöglichen. 

Ausführungsbeispiele  der  Erfindung  werden  im 
folgenden  mit  Hilfe  der  Zeichnungen  näher  be- 
schrieben. 

Es  zeigen: 
Figur  1:  Den  Strahlungsdetektor  von  der 

Frontseite  gesehen,  mit  Blick  auf  das  Fenster, 
Figur  2:  einen  Schnitt  durch  das  Gehäuse 

mit  aufgesetztem  Rahmen  entlang  der  optischen 
Achse  von  der  Seite  gesehen, 

Figur  3:  den  vorderen  Teil  des  Detektors  von 
oben  gesehen  im  Schnitt, 

Figur  4:  ein  aus  mehreren  Folien  zusammen- 
gesetztes  Abdeckelement  von  vorn  gesehen, 

3 
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Figur  5:  den  Detektor  von  vorne  zur  Hälfte 
im  Schnitt  mit  einer  hinter  dem  Rahmen  liegenden 
Schnittlinie, 

Figur  6:  den  Detektor  von  der  Seite,  in  ei- 
nem  entlang  der  optischen  Achse  verlaufenden 
Schnitt, 

Figur  7:  den  Detektor  von  oben  im  Schnitt 
zur  Sichtbarmachung  des  Führungskanals, 

Figur  8:  den  Detektor  von  der  Seite. 

Wie  die  Figuren  1  bis  3  erkennen  lassen,  be- 
sitzt  der  Strahlungsdetektor  ein  Gehäuse  1  ,  das  zur 
Frontseite  hin  mit  einem  Fenster  2  versehen  ist,  in 
dem  sich  eine  als  Fesnellinse  ausgebildete  Optik  3 
befindet.  Die  Optik  3  besitzt  einen  Erfassungswin- 
kel  ai,  der  in  diesem  Fall  etwas  kleiner  als  180 
ist.  Die  im  Bereich  des  Erfassungswinkels  ai  auf- 
genommene  Infrarotstrahlung  wird  durch  die  Optik 
3  auf  einen  Sensor  4  fokussiert. 

Im  vorliegenden  Beispiel  ist  auf  das  Gehäuse  1 
ein  Rahmen  5  aufgeklebt,  der  genauso  auch  mate- 
rialeinheitlich  angeformt  sein  könnte.  Wie  insbeson- 
dere  aus  Figur  3  ersichtlich,  bildet  der  Rahmen  5 
mit  der  Optik  3  einen  Führungskanal  7,  in  den  ein 
Abdeckelement  6  einführbar  ist.  Das  vorzugsweise 
als  streifenförmige  Folie  gestaltete  Abdeckelement 
6  schiebt  sich  dabei  in  einen  Teilbereich  8  vor  die 
Optik  3,  die  in  einem  Winkelbereich  03  abgedeckt 
wird.  Sofern  das  Abdeckelement  6  für  Infrarotstrah- 
lung  undurchlässig  ist,  wird  dem  Sensor  4  im  Be- 
reich  des  Winkeis  a3  keine  Strahlung  zugeführt. 
Wirkt  das  Abdeckelement  6  jedoch  nur  dämpfend, 
so  reduziert  sich  die  vom  Sensor  4  empfangene 
Infrarotstrahlung.  Der  eigentliche  Erfassungswinkel, 
mit  dem  der  Infrarotdetektor  die  Infrarotstrahlung 
unvermindert  empfängt,  reduziert  sich  somit  auf 
einen  Winkel  az. 

Erfindungsgemäß  ist  der  Detektor  beidseitig 
mit  Öffnungen  9  versehen,  die  im  Endbereich  der 
Optik  3  liegen  und  das  Einführen  des  Abdeckele- 
mentes  6  ermöglichen.  Dadurch  ist  es  möglich, 
wahlweise  den  sich  in  der  Horizontalen  erstrecken- 
den  Erfassungswinkel  a  durch  ein  Abdeckelement 
6  einseitig  oder  durch  zwei  Abdeckelemente  6 
beidseitig  zu  begrenzen. 

Eine  zweite  Variante  zur  Gestaltung  eines  Füh- 
rungskanals  7  mit  Hilfe  eines  Rahmens  5  ist  in  den 
Figuren  5  bis  8  dargestellt.  In  den  Figuren  5  und  6 
erkennt  man,  daß  der  Rahmen  5  materialeinheitlich 
am  Gehäuse  1  angeformt  ist.  Um  den  aus  Figur  7 
besonders  gut  ersichtlichen  Führungskanal  7  zu 
erhalten,  ist  der  ihn  umschließende  Rahmen  5  über 
die  Frontseite  des  Gehäuses  1  in  den  Bereich 
seiner  beiden  Seitenwände  verlängert.  Bei  dieser 
Lösung  kann  der  sich  in  den  Bereich  der  Seiten- 
wände  erstreckende  Teil  des  Führungskanals  7  das 
Abdeckeiement  6  in  seiner  ganzen  Länge  aufneh- 
men.  Der  Detektor  kann  bei  dieser  Ausführungs- 

form  also  grundsätzlich  mit  einem  Abdeckelement 
6  versehen  werden,  das  jedoch  nur  bei  Bedarf  in 
den  Bereich  der  Optik  hineingeschoben  wird. 

Zur  leichteren  Handhabung  bei  der  Justierung 
5  ist  das  Abdeckelement  6  an  seinem  vom  Fenster 

weg  liegenden  Ende  mit  einer  Handhabe  1  1  verse- 
hen,  an  der  die  Hand  oder  auch  ein  Werkzeug 
angreifen  kann.  Wie  aus  den  Figuren  7  und  8 
ersichtlich  dient  als  Handhabe  ein  Steg,  der  etwa 

10  im  rechten  Winkel  aus  der  Ebene  des  Abdeckele- 
mentes  herausragt.  Dabei  ist  die  Handhabe  11 
schmaler  als  das  Abdeckelement  6,  so  daß  ein 
entsprechend  schmaler  Schlitz  10  genügt,  um  beim 
Verschieben  des  Abdeckelementes  die  Beweglich- 

75  keit  des  Steges  11  sicherzustellen,  andererseits 
aber  ein  Herausfallen  des  Abdeckelementes  6  zu 
verhindern.  Es  sei  noch  angemerkt,  daß  die  Hand- 
habe  11  auch  im  Bereich  des  Fensters  oder  an 
einer  beliebigen  anderen  Stelle  angeordnet  sein 

20  kann,  sofern  nur  deren  freie  Beweglichkeit  sicher- 
gestellt  ist. 

Eine  weitere  Alternative  zu  den  in  den  Zeich- 
nungen  dargestellten  Rahmenarten  ergibt  sich 
durch  einen  aufsteckbaren  Rahmen.  Hierzu  wurde 

25  keine  eigene  Zeichnung  erstellt,  weil  sich  am 
Grundaufbau  des  Rahmens  sowie  des  durch  ihn 
geformten  Führungskanals  nichts  ändert  und  die 
zur  Verankerung  des  Rahmens  am  Gehäuse  die- 
nenden  Elemente  allgemein  bekannt  sind.  Ein  sol- 

30  eher  separater  Rahmen  kann  auch  aus  flexiblem 
Material  gestaltet  werden,  so  daß  der  Rahmen 
durch  kurzzeitiges  Dehnen  auf  das  Gehäuse  aufge- 
schoben  werden  kann.  Es  bedarf  auch  keiner  wei- 
teren  Erläuterung,  daß  der  Rahmen  die  Teile  des 

35  Gehäuses  freilassen  muß,  die  aufgrund  ihrer  Kon- 
struktion  keine  Abdeckung  dulden. 

Wie  Figur  4  zeigt,  kann  der  Strahlungsdetektor 
durch  entsprechende  Gestaltung  des  Abdeckele- 
mentes  6  noch  universeller  an  seinen  jeweiligen 

40  Anwendungsfall  angepaßt  werden.  So  kann  es  er- 
wünscht  sein,  daß  das  Abdeckelement  6  in  dem 
Teilbereich  03  des  Erfassungswinkels  für  die  Infra- 
rotstrahlung  völlig  undurchlässig  ist,  oder  sie  ggf. 
nur  dämpft.  Um  eine  bestimmte  Dämpfung  zu  er- 

45  zielen,  kann  es  erforderlich  sein,  mit  Folien  zu 
arbeiten,  die  die  Infrarotstrahlung  sehr  unterschied- 
lich  absorbieren.  Hinzu  kommt,  daß  keineswegs 
immer  im  gesamten  Teilbereich  8  eine  gleich  gro- 
ße  Absorbtion  erforderlich  sein  muß.  Um  also  den 

50  ggf.  sehr  unterschiedlichen  Anforderungen  gerecht 
zu  werden,  müßte  eine  breite  Palette  unterschiedli- 
cher  Abdeckelemente  6  zur  Verfügung  stehen,  was 
eine  entsprechende  Lagerhaltung  zur  Folge  hätte. 

Erfindungsgemäß  läßt  sich  diese  Aufgabe  je- 
55  doch  relativ  einfach  dadurch  lösen,  daß  man  nur 

eine  Folie  relativ  geringer  Absorbtion  bevorratet, 
und  dann  das  Abdeckelement  6  durch  Übereinan- 
derlegen  mehrerer  Folien  mit  der  gewünschten  In- 

4 
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•arotdurchlässigkeit  erhält.  Je  nach  Anwendungs- 
all  kann  man  einzelne  Folien  12  deckungsgleich 
ibereinanderlegen,  oder  wie  in  Figur  4  dargestellt, 
ie  stufig  zueinander  versetzen.  Auch  im  letzteren 
:all  können  die  streifenförmigen  Folien  12  die  glei- 
te  Länge  besitzen,  und  dadurch  beliebig  gestuft 
werden.  Damit  sich  die  Folien  12  nicht  zueinander 
erschieben,  ist  es  möglich  sie  auf  einen  transpa- 
enten  Träger  13  aufzukleben.  Der  Träger  kann 
sine  infrarotdurchlässige  Klebefolie  sein  oder  auch 
ils  Spezialanfertigung  mit  einer  Handhabe  an  ih- 
em  Ende  versehen  werden.  Bei  einer  Fresnel- 
lonen-ünse  können  die  einzelnen  Stufen  unter- 
schiedlicher  Infrarotdurchlässigkeit  an  die  Breite 
ler  einzelnen  Zonen  der  Linse  angepaßt  werden. 
Hierdurch  können  auch  unterschiedliche  Empfind- 
ichkeiten  im  Randbereich  der  Optik  ausgeglichen 
verden. 

Ansprüche 

1.  Strahlungsdetektor,  insbesondere  als  Bewe-. 
gungsmelder  dienender,  auf  Wärmestrahlung  an- 
sprechender  Infrarotdetektor,  mit  einem  Gehäuse, 
n  dem  sich  ein  die  Strahlung  durchlassendes  Fen- 
ster  befindet,  dessen  Größe  auf  den  Erfassungs- 
winkel  einer  dahinter  angeordneten  Optik  abge- 
stimmt  ist,  die  vorzugsweise  durch  eine  Fresnellin- 
se  eine  Fokussierung  der  Strahlung  auf  einen  opti- 
schen  Sensor  bewirkt,  dadurch  gekennzeichnet, 
daß  das  Fenster  (2)  mit  einem  Rahmen  (5)  verse- 
nen  ist,  der  zur  Aufnahme  und  Führung  mindestens 
sines  die  Infrarotstrahlung  vermindernden  Abdeck- 
slementes  (6)  vorzugsweise  einer  streifenförmigen 
Kunststoffolie  dient,  die  in  einem  Führungskanal  (7) 
entlang  des  Fensters  (2)  so  verschiebbar  ist,  daß 
sie  die  Optik  (3)  in  einem  variablen  Teilbereich  (8) 
abdeckt. 

2.  Detektor  nach  Anspruch  1  ,  dadurch  gekenn- 
zeichnet,  daß  der  Führungskanal  (7)  über  den  an 
der  Frontseite  des  Gehäuses  (1)  liegenden  Bereich 
des  Fensters  (2)  hinausgeht  und  an  der  sich  an- 
schließenden  Längsseite  des  Gehäuses  (1),  vor- 
zugsweise  beidseitig  weitergeführt  ist. 

3.  Detektor  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Füh- 
rungskanal  (7)  mindestens  einseitig  eine  erste  Öff- 
nung  (9)  besitzt,  durch  die  das  Abdeckelement  (6) 
einschiebbar  ist  und  die  erste  oder  eine  zweite 
Öffnung  (10)  einen  Zugriff  auf  das  Abdeckelement 
(6)  ermöglicht,  durch  den  es  in  die  gewünschte 
Lage  vor  einen  Teilbereich  (8)  der  Optik  (3)  ge- 
langt. 

4.  Detektor  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  als 
Streifen  gestaltete  Abdeckelement  (6)  mit  seinem 
ersten  Ende  den  Erfassungswinkel  a2  der  Optik  (3) 

begrenzt  und  an  seinem  zweiten  aus  einer  Öffnung 
(9,10)  herausragenden  Ende  von  Hand  erfaßbar 
und  in  seiner  Lage  veränderbar  ist. 

5.  Detektor  nach  einem  der  vorhergehenden 
5  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  in  Ver- 

längerung  des  Führungskanals  (7)  eine  in  gleicher 
Richtung  liegende  Tasche  ausgebildet  ist,  in  die 
das  von  Hand  erfaßbare  Ende  des  flexiblen  Ab- 
deckelementes  (6)  nach  der  Justierung  einlegbar 

o  und  bei  Bedarf  wieder  herausnehmbar  ist. 
6.  Detektor  nach  einem  der  vorhergehenden 

Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  nicht 
in  den  Bereich  des  Fensters  (2)  ragende  Ende  des 
streifenförmigen  Abdeckelementes  (6)  mit  einer 

'S  Handhabe  (11)  vorzugsweise  einem  etwa  rechtwin- 
klig  abstehenden  Steg  versehen  ist,  der  aus  dem 
Führungskanal  (7)  herausragt  und  beim  Verschie- 
ben  des  Abdeckelementes  sich  in  einem  den  Füh- 
rungskanal  (7)  nach  außen  öffnenden  Schlitz  (10) 

io  bewegt,  der  schmaler  als  das  streifenförmige  Ab- 
deckelement  (6)  ist. 

7.  Detektor  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  Ab- 
deckelement  (6)  den  in  einer  horizontalen  Ebene 

15  liegenden  Erfassungswinkel  (02)  begrenzt. 
8.  Detektor  nach  einem  der  vorhergehenden 

Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Rah- 
men  (5)  mit  dem  Führungskanal  (7)  an  das  Gehäu- 
se  (1  )  angeformt  ist. 

30  9.  Detektor  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Rah- 
men  (5)  mit  dem  Führungskanal  (7)  ein  separates 
Teil  bildet,  welches  auf  das  Gehäuse  (1)  so  auf- 
setzbar  ist,  daß  es  den  Bereich  des  Fensters  (2) 

35  am  Gehäuse  (1)  vorgesehene  Montageelemente 
sowie  außenliegende  Zuführungsleitungen  nicht  be- 
einträchtigt. 

10.  Detektor  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Rah- 

40  men  (5)  flexible,  das  Gehäuse  (1)  umfassende 
Klemmelemente  besitzt,  mit  denen  er  selbsthaltend 
auf  das  Gehäuse  (1)  aufsetzbar  ist. 

11.  Detektor  nach  einem  der  vorhergehenden 
Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Rah- 

45  men  (5)  alle  sechs  Seiten  eines  im  wesentlichen 
quaderförmigen  Gehäuses  (1)  umschließt  und  da- 
bei  zumindest  zwei  Seiten  des  Gehäuses  über 
Aussparungen  zugänglich  bleiben. 

12.  Detektor  nach  einem  der  vorhergehenden 
50  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  das  strei- 

fenförmige  Abdeckelement  (6)  aus  einem  infrarot- 
undurchlässigen  oder  infrarotdämpfenden  Material 
besteht. 

13.  Detektor  nach  einem  der  vorhergehenden 
55  Ansprüche,  dadurch  gekennzeichnet,  daß  der  Füh- 

rungskanal  im  Verhältnis  zum  Abdeckelement  so 
bemessen  ist,  daß  mehrere  infrarotdämpfende  Fo- 
lien  übereinanderlegbar  sind,  wobei  das  Übereinan- 

5 
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deriegen  der  Folien  nach  Bedarf  deckungsgleich 
oder  zueinander  versetzt  erfolgt. 
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